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Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, T gestorben. 
14. October. 
Schlacht bei Breisach. Bernhard vön Weimar 
schlägt die österreichisch-baierisch-cölnische Ar- 


1638. 


mee. 
Ueberfall bei Hochkirch. Daun siegt über 
Friedrich den Grossen. Der preuss, Feldmar- 
schall v. Keith und Friedrich, Prinz von Braun- 
schweig sterben den Heldentod. 

Zweite Theilung Polens zwischen Russland, 
Oesterrelch und Preussen, 


. T——!M;̃ — 
Celegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 1. Uhr Nachmittags. 
Wien, 13. Oktober. Die „Preſſe“ beſtä⸗ 
tigt, daß die Pforte bis zum 12. Abends 10 
Uhr die Bedingungen des Waffeuſtillſtandes 
nicht offiziell mitgetheilt habe, aber vertraulich 
ihre Abſicht, den Waffenſtillſtand bis zum 15. 
März cr. feſtzuſetzen, kundgab. Sie ſchiebt die 
Auseinanderſetzung der militäriſchen Arrange⸗ 
ments den Mächten zu, welche deshalb Mili⸗ 
täts auf den Kriegsſchauplatz entſenden möch⸗ 
ten. Ferner verlangt fie die Nichteinmiſchung 
Serbien s und Montenegro's, ſowie der beuach⸗ 
barten inſurgirten Provinzen und daß die 
Müchte erwägen, wie ein Zuzug fremder Sol⸗ 
daten nach Serbien zu verhindern ſei. Jedoch 


1758. 


1793 · 


ſtellt ſie dieſe Forderungen alle nicht peremto⸗ 


zii, ſondern in Form von Wünſchen — Die 
Nachricht der Blätter, die Mächte hätten der 
Pforte erklärte den 3 nicht anneh · 


men zu können, fer 


0 
— 


Can 


Für die Mrmähler, 


Zahlreiche an uns geaichtete Anfragen und 
anderweite perſönliche Erfahrungen (ſchreibt man 


von Berlin und das hat hier auch gleiche Gel⸗ 
tung) haben bewieſen, daß bei einer großen An⸗ 


* 


* 


* 


3 


“ 


zahl von Urwählern noch ſehr große Unklarheit 


und Unwiſſenheit bezüglich der, bei der demnächſt 


bevorſtehenden Ausübung des politiſchen Wahl⸗ 
rechtes zur Geltung kommenden geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen beſteht. Um denſelben Gelegenheit 


zu geben, ſich über die einſchlägigen Vorſchriften 
arheit zu verſchaffen, laſſen wir in Folgendem 
—— ſÄ— :—a—6Uů3—rßv*˖ł14 mad 


Sir Bıclor’s Heheimniß. 


Ein Roman. 
(Aus dem Engliſchen.) 


(Fortſetzung.) 

„Acht Tage nach dem Begräbniß der Lady 
Catheron trugen ſich mehrere Ereigniſſe zu, 
welche die zum Siedepunkt geſtiegene Aufregung der 
Bevölkerung Chesholms zum Ueberſchäumen 
brachten — Ereigniſſe, die noch viele Jahre da: 
rauf am Kaminfeuer von Schloß u. Hütte zum 

Ä dienten. 
ne derjelben war Miß Catheron's 
Verhör vor dem Gerichtshof, welcher ſie bis auf 
ein weiteres Verhör vor den Aſſiſen zur Ker⸗ 
kerſtrafe verurtheilte. Zu den Richtern, vor 
welchen die junge Dame erſchien, gehörte auch 
derjenige, weicher den erſten Befehl zu der 
Arretirung erlaſſen hatte — ein Mann, der 
nicht darnach angethan war, ihr um ihrer Ju⸗ 
end, oder Schönheit Berückſichtigung angedei⸗ 
— zu laſſen. Ja, letzterer verdoppelte jeine 
Erbitterung. Er war ein unverſöhnlicher Feind 
der Ariſtokratie. Da ein Mitglied derſelben in 
ſeine Macht gefallen war, wollte er um jeden 


Kleinen zeigen, daß weder Stellung noch Reich 
thum zum Deckmantel des Verbrechers dienen 
Könnten. 

Sie nahm ihren Plat auf der Banke der 
Gefangenen ein — bleich, ſtolz und trotzig. 
Sie ſchweifte ruhigen, ſtolzen Blickes, äußerlich 
unbewegt, über das dunkle Meer von drohenden 
Geſichtern hin, welche ſich im Gerichtssaal . 
ben einander drängten. Wenige ihrer Freunde 
waren dort — ſehr wenige in der That, denn 
beinahe alle waren überzeugt, daß, wenn nicht 
ihre Hand die Todeswunde geſchlagen, ſie dennoch 

ihren Bruder dazu bewogen hatte. a 
Es wurden viele vorgeführt, die da ſchwö⸗ 
konnten, wie ſehr ſie Mylady gehaßt hatte 


re 
3 


Preis, der Welt im Großen und Chesholm im 


diejenigen Paragraphen der Wahlverordnung 
vom 30. Mai 1849 reſp. des Wahlreglements 
vom 10. Juli 1870, auf die es in dem gegen⸗ 
wärtigen Stadium der Angelegenheit noch an⸗ 
kommt, ihrem Wortlaute nach zugleich mit den 
nöthigſten Erläuterungen folgen. 8 
(Wahlverordnung vom 30. Mai 1849) 8 
8. Jeder ſelbſtſtändige Preuße, welcher das 
24. Lebensjahr vollendet und nicht den Voll⸗ 
beſitz der bürgerlichen Rechte in Folge rechts⸗ 
kräftigen Erkenntniſſes verloren hat, iſt in 
der Gemeinde, worin er ſeit 6 Monaten ſeinen 
Wohaſitz oder Aufenthalt hat, ſtimmberechtig⸗ 
ter Urwähler, ſofern er nicht aus öffentlichen 
Mitteln Armen-Unterftügungen erhält. 

„Um die Eigenſchaft als Urwähler zu be⸗ 
figen, wird alſo nicht, wie meiſtens fälſchlich an⸗ 
genommen wird, die Zahlung eines gewiſſen 
Steuerſatzes oder überhaupt irgend einer Steuer 
verlangt. Ferner iſt auch die Führung eines 
eigenen Hausſtandes nicht als Bedingung zur 
Ausübung des Wahlrechts anzuſehen, ſo daß jeder 
Dienſtbote ebenſo wie beiſpielsweife ein 24jähri⸗ 
ger, aber noch unter väterlicher Gewalt ſtehender 
Sohn wahlberechtigt iſt. Jeder Arbeitgeber iſt 
übrigens geſetzlich verpflichtet, feinen Arbeitern 
oder Dienſthoten die freie Zeit zur Ausübung 
des Wahrechts zu gewähren. Selbſtſtändig iſt 
Jeder, der einen eigenen Erwerb hat und nicht 
durch richterliches Erkenntniß in dem Verfü⸗ 
gungsrechte über fein Vermögen beſchränkt iſt. 
Im Beſitz der bürgerlichen Rechte endlich iſt 
Jeder, der ſie nicht durch rechtskräftig geworde⸗ 
nes Strafurtheil verloren hat. 

§ 12. Die erſte Abtheilung beſteht aus 
denjenigen Urwählern, auf welche die höchſten 
Steuerbeträge bis zum Belaufe eines Drittheils 
der Geſammtſteuer des Urwahlbezirks ($ 10) 
fall 


teuerbeträge bis zur Grenze des zweiten Drit⸗ 
theils fallen. 

Die dritte Abtheilung beſteht aus den am 
niedrigſt beſteuerten Urwählern, auf welche das 
dritte Drittheil fällt. In dieſe Abtheilung ge⸗ 
hören auch diejenigen Urwähler, welche keine 
Steuern zahlen. 

§ 17. Die Wahlmänner werden in jeder 
Abtheilung aus der Zahl der ſtimmberechtigten 
— j — — — — — —— — 


— wie ſie jede Gelegenheit ergriffen hatte, um 
fie zu beleidigen u. zu kränken — wie fie Mylady 
zu wiederholten Malen zum Herzbrechenzhatten 
weinen ſehen nach den ſchmerzlichen Stichen, 
die Miß Catherons ſcharfe Zunge ihr verſetzt. 
Sie hatte Sir Victor geliebt, wäre von raſen⸗ 
der Eiferſucht gegen deſſen Gattin erfüllt gewe⸗ 
ſen; ſie hatte feuriges ſpaniſches Blut in ihren 
Adern und ein jähzorniges Temperament, welches 
ſie vor nichts zurückſcheuen ließ. Auch Jane 
Pool war da, erbitterter denn je, und noch ge— 
fährlicher in ihrer Zeugenausſage, Hooper fehlte 
ebenfalls nickt und die ihm mit ſchwerer Noth 
entrungene Ausſage ſprach gegen fie. Das Ver⸗ 
hoͤr dauerte zwei Tage. Miß Catheron wurde 
wieder in's Gefängniß verwieſen, um bei den 
nächſten Aſſiſen wegen vollbrachten Mordes Rede 
zu ſtehen. 

Die zweite bemerkenswerthe Thatſache war 
diejenige, daß troz der Bemühungen der Ches⸗ 
holmer Polizei, trotz der Anſtrengungen Londoner 
Detectives von Juan Catheron keine Spur auf⸗ 
zufinden war. Als hätte die Erde ſich geöffnet 
und ihn verſchlungen, war und blieb er ſpurlos 
verſchwunden. 

Die dritte Thatſache lautete dahin, daß Sir 
Victor die Kriſis feiner Krankheit erreicht und 
glücklich überſtanden hatte. Das Fieber nahm 
langſam, aber anhaltend ab. Sir Victor war 
nicht des Todes, er ſollte die „Bürde des Lebens“ 
wieder auf ſich nehmen — eine ſchwere Bürde, 
da die Gattin die er ſo zärtlich geliebt hatte, 
in dem Grabgewölbe der Chesholmer Kirche 
ſchlummerte. 

Das vierte Ereigniß, welches der Bevölke— 
rung zu Ohren kam, war dasjenige, daß der 
kindliche Erbe der Catherons aus Catheron Ro⸗ 
hals nach Powyes Place übergeſiedelt ſei, wo er 
unter der ſorgſamen Obhut ſeiner Großtante, 
Lady Helene heranwachſen ſollte. 

Am Abend des Tages, an welchem Miß 
Catheron bis zu dem Verhör zu den Aſſiſen in 
Haft geſetzt wurde, brachte die Poſt Lady Helene 


en. N “ N 
Die zweite Abtheilung befteht aus denjeni⸗ 
en Urwählern, auf welche die nächſt niedrigeren 


Urwähler des Urwahlbezirk ohne Rückficht auf 
die Abtheilung gewählt. 

„Jede Abtheilung wählt ein Drittel der 
vom Urwahlbezirk zu wählenden Wahlmänner 
und iſt dabei nicht an ibre eigene Abtheilung 
gebunden. So kann ein Urwähler der dritten 
Klaſſe zum Wahlmann der erſten gewählt wer⸗ 
den und umgekehrt, ſo daß es ſich bei der Stim⸗ 
menabgabe für den Urwähler nur darum handelt 
in welcher Klaſſe der von ihm gewünſchte Wahl⸗ 
mann am ſicherſten durchkommt.“ 

Wahlreglement vom 10. Juni 1870. 
§ 14. Zu Beginn der Wahlverhandlung 
„werden die Namen aller ſtimmberechtigten 
Urwähler aller Abtheilungen in der Reihe vor⸗ 
geleſen, wie ſie in der Abtheilungsliſte ver⸗ 
zeichnet find, wobei mit den Höͤchſtbeſteuerten 
angefangen wird.“ 

Später (nach dieſer Verleſung) erſcheinende 
Urwähler melden ſich bei dem Wahlvorſteher 
und können an den noch nicht geſchloſſenen 
Abſtimmungen Theil nehmen. 

Abweſende, mit Ausnahme der zum Dienſte 
einberufenen Landwehrpflichtigen, können in 
keiner Weiſe durch Stellvertreter oder ſonſt an 
der Wahl Theil nehmen. 

§ 16. Die dritte Abtheilung wählt zuerſt; 
die erſte zuletzt. 

Aus vorſtehenden Paragraphen ergiebt es 
ſich zunächſt, daß es namentlich für die Urwäh⸗ 
ler dritter Klaſſe, aber auch für die der andern, 
dringende Pflicht, ja von der größten Wichtigkeit 
iſt, pünktlich und möglichſt vollzählig zu erſchei⸗ 
nen. Kommen fie zu ſpät, fo tft es leicht mög 
lich, daß unſere gut organiſirten Gegner das 
Wahlgeſchäft der betreffenden Klaſſe bereits be⸗ 
endet haben und ſie ſelber ſomit uberhaupt nicht 
mehr wählen können. Kommen fie während 
des Wahlgangs, ſo müſſen ſie ſich ſofort beim 
Wahlvorſtand melden, um noch an der Wahl 
theilnehmen zu dürfen. Je pünktlicher fie übri⸗ 
gens erſcheinen, deſto eher iſt die Wahl erledigt 


und deſto früher können ſie wieder zu ihren 


andern Geſchäften zurückkehren. Bemerkt zu 
werden verdient noch, daß Jeder, der wählen 
will, ſelber zum Wahlgeſchäft gehen muß, alſo 
nicht etwa ſeine Frau oder ſonſt wen zur Ab⸗ 
ſtimmung ſchicken darf, wie das vielfach vorge- 
kommen iſt.“ x 
Wahlreglement $ 18. Die Wahl erfolgt 
— ———— . —— — 


einen Brief. Die augenſcheinlich verſtellte Hand- 
ſchrift war ihr fremd, doch machte dieſelbe ihr 
Herz erbeben. 

Sie riß den Britf auf; er enthielt einen 

Einſchluß. Nur wenige Zeilen galten ihr ſelber. 
„Beſte Lady H—— 

Wenn Sie einem Unwürdigen geſtatten, 
mit ihrem hochachtbaren Namen auf fo vertrau⸗ 
tem Fuße zu ſtehen, jo erlaube ich mir, beifol⸗ 
genden Einſchluß an J—— wie befohlen, mit 
Ihrer Adreſſe zu verſehen. 8 a 

Der Einſchluß war verſiegelt. Lady Helene 
vernichtete den an fie gerichteten Theil der brief: 
lichen Sendung, und fuhr nächſten Tages mit 
dem anderen nach dem Gefängniß. Sie fand 
ihre Nichte leidlich bequem ir, einem Armſeſſel 
ſitzend und leſend und abgeſehen davon, daß fie 
ein wenig hagerer und bleicher geworden war, 
nicht viel ſchlimmer aussehend. Alles was ſich 
zu ihrer Bequemlichkeit hatte thun laſſen, war 
geſchehen. Ohne ein Wort nahm die Jüngere 
denſelben in Empfang. Sie wandte ſich zum 
Fenſter und las deſſen kurzen Inhalt. 

Dem Himmel ſei Dank! hörte ihre Tante 
fie inbrünſtigen Tones jagen. 

Darf ich's leſen, Inez? Was ſchreibt er? 
Kommt er her, um — 

Ob er herkommt! Die dunklen Augen des 
Mädchens ſahen ſie voll ernſter Verwunderung 
an. Sicherlich nicht! Er iſt geborgen in weiter 
Ferne und Dank dem Himmel außerhalb ihres 
Bereiches. 

Und er läßt Dich hier an ſeiner Stelle 
leiden, und Du dankſt dem Himmel dafür! Inez 
Catheron, Du biſt die gewaltigſte Tho — — 
Gib mir dieſen Brief! 

Miß Catheron gab ihr denſelben lächelnd. 

Ihre Tante legte ihr doppeltes Augenglas 
an und las: 

„An Bord der „Drei Glocken“ im 
Hafen von Plymouth im Oct. — 
Theuerſte J— —— Ich habe ihnen, wie 


nach abſoluter Mehrheit der Stimmenden. 

§ 19. Soweit ſich bei der erſten oder 
einer folgenden Abſtimmung abſolute Stim⸗ 
mehrheit nicht ergiebt, kommen diejenigen, 
welche die meiſten Stimmen haben, in dop⸗ 
pelter Anzahl der noch zu wählenden Wahl 
männer auf die engere Wahl. 

Eine engere Wahl findet auch dann ſtatt, 
wenn bei der erſten Abſtimmung die Stim⸗ 
men zwiſchen zwei oder — wenn es ſich um 
die Wahl von zwei Wahlmännern handelt 
— zwiidhen vier Perſonen ganz gleich ge⸗ 
theilt ſind. 

$ 20. Die gewählten Wahlmänner müſſen 
ſich, wenn fie im Wahltermine anweſend find, 
ſofort, ſonſt binnen drei Tagen, nachdem 
ihnen die Wahl angezeigt iſt, erklären, ob fie 
dieſelbe annehmen und, wenn ſie in mehreren 
Abtheilungen gewählt find, für welche derſel⸗ 
ben ſie annehmen wollen. Annahme unter 
Proteſt oder Vorbehalt, ſowie das Ausbleiben 
der Erklärung binnen drei Tagen gilt ais 
Ablehnung. 

Jede Ablehnung hat für die Abtheilung 
eine neue Wahl zur Folge. 

§ 21. Erfolgt die Ablehnung ſofort im 
Wahltermine und bevor die Wahlver handlung 
der betreffenden Abtheilung geſchloſſen iſt (8 
16 des Reglements), ſo hat der Wahlvorſteher 
ſofort eine neue Wahl vorzunehmen. f 

„Vorſtehende Beſtimmungen zeigen, daß der 

Urwähler ſo lange im Wahllokal verbleiben ſoll, 
bis ſeine Abtheilung vollſtändig gewählt hat, 
und die von ihr gewählten Wahlmänner 
endgiltig ſeitens des Vorſtandes als ge⸗ 
wählt verkündigt ſind, ſofern dieſelben anweſend 
ſind; oder aber wenn letzteres nicht der 1 se 
der Vorſtand die Wahl als abgeſchloſſen erklärt 
hat. Es wird nämmlich oft eine engere Wahl 
oder auch eine Neuwahl eintreten; wenn nun 
die Urwähler vor Abſchluß derſelben ſich entfer⸗ 
nen, ſo kann dieſe leicht ganz anders ausfallen, 
als ſie es gewünſcht hatten. a 
Diplomatiſche und Internationale 
Informationen. a 
— Die Mittheilungen über die Einwilli⸗ 
gung der Pforte zum Abluß eines Wa le 
ſtandes find zwar bisher nur aus offiziöſer Quelle 
gefloſſen. Es darf indeſſen wohl kaum bezwei⸗ 
Du ſiehſt, eine Naſe gedreht. Ich ſchaffte mir 
eine Verkleidung an, die Fouche ſelbſt zum Nar⸗ 
ren gehabt hätte, und hier bin ich nun. In 20 
Minuten haben wir Anker geworfen und fort 
geht es nach Weſt⸗Indien. Habe die Zeitungen 
geleſen und bedaure, daß ſie Dich als verdächtig 
eingezogen haben. Inez, Du biſt ein Prachtmä⸗ 
del, beim Jupiter! Ich kann Dir nicht mehr ſa⸗ 
gen; aber merke Dir's, — und ich weiß, daß ſie 
Dich nicht verurtheilen dürfen — ich würde zu⸗ 
rückkehren und Alles eingeſtehen. Das thät ich 
bei meines Vaters Bart! Ich mag ein Schurke 
ſein, aber ſolch' ein Schurke bin ich nicht. Wie 
ich ſehe, iſt der Baronet an einer Gehirnentzün⸗ 
dung erkrankt. Wenn er ſich zu paradieſiſchen 
Sphären hinaufſchwingen würde, dann wäre ich 
ein fertiger Baronet; aber er thut's nicht. Ich 
bin einmal ein Pechvogel. Schreibe an mich, 


an Bord der „Drei Glocken“ — Martinique, 
und laß mich wiſſen, wie die Sachen in Eng⸗ 
land ſtehen. 

J. C.“ 


Eine tiefe brennende Zornesröthe ergoß ſich 
auf Lady Helena Powyes' Antlitz, als fie die 
launige Epiſtel beendet hatte. Sie zerdrückte 
dieſelbe in ihrer Hand, als wäre es eine Viper, 
ſprang auf und durchmaß die Zelle haſtigen 
Schrittes, die Stirne in tiefe Falten gelegt. Inez 
muß gerettet werden! Aber wie? 

Nach einigen Minuten tiefen Nachdenkens 
wandte Lady Helena ſich wieder zu ihrer Gefähr⸗ 
tin und rief, auf das zerdrückte Schriftſtück deu⸗ 
tend — Der feige Schurke! Und für den herz⸗ 
loſen Schreiber dieſes frechen Briefes leideſt Du 
das alles! Miß Catheron, ich befehle Dir, er⸗ 
kläre die Wahrheit. Sage was Du weißt. Laß 
den elenden Verbrecher, den Du Bruder nennſt, 
für ſein eigenes Verbrechen büßen. ö 

Inez ſah ſie mit einem Blicke an, welcher 
an den ſtrengen, hochmüthigen Blick N 
mit welchem 


ſtreift hatte fie den Pöbel im Gerichtssaal ge⸗ 


gemahnte, 


a 


—— 


begrüßt. 


felt werden, daß die Pforte die Kühnheit gehabt 
hat, einen Waffenſtillſtand auf ſechs Monate an⸗ 
zubieten. Es gehört ein unverwüſtlicher Opti⸗ 
mismus dazu dieſen Vorſchlag für einen ſolchen 
zu halten, der im Intereſſe des allgemeinen Frie⸗ 
dens und nicht lediglich deshalb geſtellt wird, ei⸗ 
nen gefährlichen Winterfeldzug zu vermeiden. 
Serbien würde geradezu ſeine beſte Chance 
opfern, wenn es auf den Vorſchlag der Pforte 
eingehen würde. Die Situation dürfte ſich durch 
dieſe neuerliche Zumuthung der Pforte nicht ge 
beſſert haben. i 


Deutſchlan d. 


Berlin, 12. Oetober. In einem Erlaſſe an die Re⸗ 
gierungsfinanzbehörden betr. die Handhabung der 
Hauſirſteuer hat der Finanzminiſter darauf hingewie⸗ 
ſen, daß die Angehörigen von Oeſterreich, Großbritan⸗ 
nien, Frankreich, Italien, der Schweiz und Por- 
tugal, welche ſelbſt oder durch in ihren Dienſten 
ſtehende Reiſende für ihre Geſchäfte Waarenein⸗ 
käufe machen oder Beſtellungen auf Waaren 
ſuchen, für dieſe Art des Gewerbebetriebes von 
der Gewerbeſteuer gänzlich befreit ſind, während 
die Niederländer und Belgier einen beſtimmten 
Steuerſatz für dieſen Gewerbetrieb zu entrichten 
haben. Von der geſetzlichen Ermächtigung be⸗ 
züglich der Angehörigen anderer Länder die Hau⸗ 
ſirſteuer zu erhöhen, iſt bisher nur bei Angehö- 
rigen Dänemark's Gebrauch gemacht worden, 
wobei es ferner ſein Bewenden hat. Dies hat 
ſeine Urſache darin, daß die däniſche Regierung 
von deutſchen Fabrikanten, die Dänemark in Ge⸗ 
ſchäften bereiſen, eine Steuer von 160 Kronen 
(180 e) für das Jahr erheben. Aehnliche 
Steuern beſtehen auch in Schweden. 

— Die Mitglieder der Reichsjuſtizkommiſ⸗ 
ſion find zum 17. d. Mts. zur Wiederaufnahme 
der Arbeiten eingeladen. 

— Graf Harry von Arnim iſt — wie 
heute am ſchwarzen Brett des Kammergerichts 
zu leſen ſteht, des wiederholten Landesverraths, 
der Majeſtätsbeleidigung, der Beleidigung des 
Reichskanzlers Fürſten Bismark und des Aus- 
wärtigen Amtes des deutſchen Reiches ſchuldig 
und deshalb mit fünf Jahren Zuchthaus zu be⸗ 
ſtrafen. Ferner ſind alle ſich vorfindenden Exem⸗ 
plare der zu Zürich im Verlagsmagazin mit der 
Jahreszahl 1876 unter dem Titel „Pro nihilo“, 
Vorgeſchichte des Arnim⸗Prozeſſes“ erſchienenen 
Druckſchrift, ſowie alle zu deren Herſtellung be⸗ 
ſtimmten Platten und Formen unbrauchbar zu 
machen und Angeklagten die Koſten des Verfah⸗ 
ren aufzulegen. 

— Geſtern hat der ſeitherige Geſchäftsträ⸗ 
ge und Generalkonſul der Vereinigten Staaten 

enezuela beim deutſchen Reiche, Dr. Martin 
Joſé Sanavria dem Staatsſekretär des Auswär⸗ 
tigen Amtes, Staatsminiſter v. Bülow ein 
Schreiben des venezuelaniſchen Miniſters der aus⸗ 


wärtigen Angelegenheiten überreicht, wonach der 


tefige Poſten eines ven ezuelaniſchen Geſchäftsträ ⸗ 


gers aufhört. 


— Baden-Baden, 11. Oktober. Der König 


; Georg von Griechenland iſt heute Mittag 12½ 
Uhr hier eingetroffen und von Sr. Majeſtät dem 


Kaiſer, dem Großherzog und dem Erbherzog von 


Baden, ſowie von dem ruſiſchen Geſandten und 


mehreren hier anweſenden ruſſiſchen und griechi⸗ 


5 ſchen Notablitäten empfangen worden. Der Kö- 


nig wurde von dem Kaiſer auf das Freundlichſte 
Nach Vorſtellung des beiderſeitigen 
Gefolges gaben der Kaiſer und der Großherzog 


dem Könige zu dem Hotel d' Angleterre, wo der⸗ 


ſelbe Wohnung genommen hat, das Geleit. — 
Ebendaher wird vom 12. d. Mts. gemeldet: Der 
König von Griechenland ſtattete geſtern Nach⸗ 


mittag um 3½ Uhr Sr. Majeftät dem Kaiſer 
einen Beſuch ab, welchen derſelbe alsbald erwis 
derte. Später fand ein Diner beim Kaiſer 
ſtatt. Abends 9 Uhr nahmen die Herrſchaften 
den Thee beim Großherzog ein. — Der König 
von Griechenland hat Nachs 1 Uhr 10 Minuten 
ſeine Reiſe nach Rumpenheim fortgeſetzt. — 
Der Kaiſer gedenkt am 21. October in Berlin 
einzutreffen. 


Ausland 


Oeſterreich. Wien 13. October. Wie 
es heißt, würden die Vertreter der Großmächte 
heute ſchon an Havet Paſcha erklären, der vor⸗ 
geſchlagene 6 monatliche Waffenſtillſtand ſei un⸗ 
annehmbar. Die Meinung, daß für die Erhal⸗ 
tung des europäiſchen Friedens durch die biöhes 
rigen Verhandlungen ſo viel wie nichts erreicht 
ſei, findet allgemeine Verbreitung. 

— Von Raguſa wurde geſtern berichtet: 
Wie von türkiſcher Seite hierher gemeldet wird, 
iſt Derwiſch Paſcha in den Diſtrikt Bielopawlitje 
eingedrungen, bis Martinitj vorgerückt und hat 
daſelbſt alle wichtigen Poſitionen beſetzt. Der 
Wojwode iſt zu den unter Vukotic ſtehenden 
Truppen zurückgekehrt. 

— Aus Peſt, 10. October, wird telegra⸗ 
phirt: Dem Peſter Lloyd wird aus Belgrad 
von verläßlicher Seite gemeldet, daß in Tſcher⸗ 
najeffs Armee die Deſertion in bedenklicher Weiſe 
einreiße. Die Milizen ſagen, ſie ſeien nur für 
drei Monate in den Krieg gegangen und ſeien 
weder zur Ernte, noch jetzt zur Beſtellung der 
Winterſaat entlaſſen worden. Dazu kommt noch 
die brutale Behandlung ſeitens der ruſſiſchen 
Offiziere, kurz, die Leute werfen maſſenhaft ihre 
Gewehre weg und verſchwinden. — Peſti Naplo 
erfährt aus Bukareſt, die drei dortigen Eiſen⸗ 
bahnen hätten bereits die nöthigen Verfügungen 
behufs Einrichtung planmäßiger ruſſiſcher Mili⸗ 
tärtransporte getroffen. 

Prag, 10. Oktober. Wie der „Pokrok“ 
anzeigt, denkt man in czechiſch nationalen Kreiſen 
Prags daran, dem berühmten Schlachtenverlierer 
Tſchernajeff einen Ehrenſäbel zu ſenden. 

Frankreich. Paris, 11. October. Die 
Berichte über den Ausfall der jüngſten Mand- 
ver konſtatiren, daß die Marſchtüchtigkeit und 
Elaſtizität der Truppen um ein bedeutendes ge- 
gen früher gewonnen und namentlich das Gras⸗ 
gewehr ſich als beſonders gut herausgeſtellt hat. 
Dagegen wird die Zuſammenſetzung und Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit des Generalſtabs von unparteii⸗ 
ſchen Sachverſtändigen einer ſcharfen Kritik un⸗ 
terzogen und hervorgehoben, daß es im General⸗ 
ſtabe noch immer an tüchtigen Offizieren fehle 
und die alte Planloſigkeit herrſche. Nach den⸗ 
ſelben Berichten hat ſich das Inſtitut der Ein⸗ 
jährig⸗Freiwilligen im Ganzen nicht bewährt; die 
franzöſiſchen Offiziere kommen den Einjährig⸗ 
Freiwilligen allerdings von vornherein mit gror 
ßem Mißtrauen entgegen und behandelten die⸗ 
ſelben durchweg in einer wenig ſchmeichelhaften 
Weiſe. g 

Großbritannien. London, 11. Oktbr. 
Das „Reuterſche Bureau! meldet aus Belgrad 
vom heutigen Tage: Der ſerbiſche Mini⸗ 
ſterrath hat beſchloſſen, eiuen regel⸗ 
rechten Waffenſtillſtand anzunehmen, ſobald der 
bezügliche Antrag durch die Konſuln der Mächte 
an die ſerbiſche Regierung gelangt. 

Rußland. Daß man in die erſten Vor⸗ 
bereitungen zu einer kriegeriſchen Action eingetre⸗ 
ten, verräth ſich immer mehr, ebenſo aber auch 
daß eine Bekämpfung des türkiſchen Erbfeindes 
für Rußland auf entſchieden nationaler Sym⸗ 
pathie ſich ſtützt und von dem einigen Willen 


Genug davon, Lady Helena! Sie wiſſen 
nicht, was Sie ſprechen. Ich erklärte Ihnen 
bereits, daß ich Alles, was ich zu ſagen hatte, 
beim Verhöre ſagte. Es kann uns nichts nü⸗ 
zen, den Gegenſtand nochmals zu beſprechen; was 
auch kommen möge, ich ſage kein Wort mehr. 
And als Lady Helena in ihr ernſtes, ent⸗ 
ſchloſſenes Antblitz blickte, da wußte ſie, daß ſie 
dabei beharren würde. Sie zerriß den Brief, 
welchen ſie in der Hand hielt, in die kleinſten 
Stücke und Stückchen und band dieſelben in ihr 
Taſchentuch. 

Ich werde ſie verbrennen, wenn ich nach 
Hauſe komme, und ich will ſeinen Namen nie⸗ 
mals hören. Was Dich betrifft, ſie dämpft ihre 
Stimme, jo müſſen wir Dich trotz Deines Wil⸗ 
lens retten. Du ſollſt Dein Verhör vor den 
Aſſiſen nicht beſtehen. 

Miß Catheron Jah verzagten Blickes auf 
die ſchwere, verrammelte Thür und die vergit⸗ 
terten Fenſter. 

Ich wollte, ich könnte gerettet werden, ſprach 
ſie traurig, wenn dies, ohne daß ich mich näher 
erkläre, geſchehen könnte. Ich dachte einſt, daß 
ich eher ſterben, als mich zur Flucht herbeilaſſen 
würde — nach vierzehntägiger Gefangenſchaft 
aber denkt man ganz anders. Retten Sie mich, 
wenn es möglich iſt, Tante Helene — es wird 
mich tödten, wenn ich nochmals vor dieſen ſchreck— 
lichen Pöbelhaufen treten muß. 

Ihre Stimme brach vor unterdrücktem 
Schluchzen. Sie war ein tapferes Weib, aber 
ſie ſchauderte vor Furcht und Abſcheu wenn ſie 
ſich die düſtern, rachſüchtigen Geſichter, die er⸗ 
barmungsloſen Augen in's Gedächtniß rief, die 
ſie geſtern von allen Seiten angeſtarrt hat⸗ 


ten. 
Loady Helena küßte ſie ruhig und wandte 
ſich zum gehen. 
Sei guten Muthes, ſagte fie, ehe die Woche 
zu Ende geht, ſollſt Du frei ſein. 


des ruſſiſchen Volkes getragen wird. 

— Ein Telegramm der „Poſt“ aus Odeſſa, 
10. October, lautet: Die Flotte der ruſſiſchen 
Dampfſchifffahrts-Geſellſchaft wird zur Auf⸗ 
nahme von 117,000 Mann für alle Eventuali⸗ 
täten im Hafen zurückbehalten. Freiwillige, die 
nach Serbien ziehen, find maſſenhaft hier ange⸗ 
kommen. Die Stimmung iſt kriegeriſch. 

Petersburg, 11. Oktober. Nach einer 
Meldung der „Internationalen Telegraphen⸗ 
Agentur“ aus Raguſa vom heutigen Tage, hat 
ein Detachement der Truppen Despotovics am 
8. d. die türkiſchen Ortſchaften Liskne und Bus⸗ 
fobrats, ſüdlich von Livno eingenommen. 

Türkei. Aus Konſtantinopel, 11. Oktbr., 
wird telegraphirt: Nach Meldung der „Agence 
Havas“ find die Bedingungen des geſtern von 
der Pforte zugeſtandenen ſechsmonatlichen Waffen⸗ 
ſtillſtandes den Vertretern der Mächte heute mit. 
getheilt worden: alle über den Inhalt dieſer 
Bedingungen bisher veröffentlichten Nachrichten 
beruhen auf reiner Vermuthung. Zur Ausar⸗ 
beitung einer Geſchäftsordnung für den Senat 
und den Nationalrath tritt eine beſondere Kom⸗ 
miſſion unter dem Vorſitze Midhat Paſchas 
zuſammen. 

— Wie aus Cettinje gemeldet wird, iſt von 
den Truppen Dakovics nicht nur, wie bereits 
gemeldet, Liubinje in Aſche gelegt worden, ſon⸗ 
dern ſämmtliche türkiſche Dörfer des Bezirks von 
Liubinje ſind niedergebrannt worden. Dabei 
kamen gegen 1500 Türken um, die theils wäh⸗ 
rend des Kampfes fielen, theils in ihren Häuſern 
verbrannten. Der Verluſt der Montenegriner 
wird auf 130 Todte und Verwundete angegeben. 

Nordamerika. Newyork, 12. Oktober. 
Den neueſten Berichten zufolge, beträgt die 
Stimmenmehrheit, welche die demokratiſche Par⸗ 
tei in Indiana erzielt hat, etwa 2000, die 
Stimmenmehrheit, welche für die Republikaner 
in Ohio reſultirte, ungefähr 8000 Stimmen. 
In beiden Staaten zuſammen haben die Repu⸗ 
blikaner mindeſtens 8 Kongreßſitze gewonnen. 
Die in Indiana für den Kongreß aufgeſtellten 
Kandidaten der Greenback-Partei find unterlegen. 


23. Provinziallandtag. 


Sitzung Dienſtag, den 11. October 1876. 
Abends 6 Uhr. 

Vorſ. v. Saucken, Schriftführer: Abgg. 
Jeglinski u. Schulz. 

Auf der T. O. ſteht die Wahl des Landes⸗ 
raths und des Landesbauraths für die Prov. 
Verwaltung. f 

Nachdem auf den Vorſchlag des Abg. 
Conrad⸗Fronza die Abgg. Dr. Bender, von 
Stumpffeld und Hoppe durch Acclam. zu Bei⸗ 
ſitzern gewählt find, conſtituirt ſich das Wahl⸗ 
büreau und wird zunächſt die Wahl des Landes⸗ 
raths vollzogen. Abgegeben ſind 111 Stimmzettel, 
davon 2 unbeſchrieben, ſo daß die abſolute 
Majorität 55 iſt, 78 tragen den Namen des 
Reg. Rath Wenghöfer, 30 den Namen Wagner 
und 1 den Namen Reinhold. R. R. Wenghöfer 
iſt ſonach gewählt. Bei der Wahl des Landes- 
bauraths And 110 Zettel abgegeben, davon 8 
weiß, ſo daß die abſolute Majorität 52 ift, 76 
Stimmen tragen den Namen Krah, 26 den 
Namen Noehring, und iſt Krah ſonach gewählt. 

Nach Proclamation der Wahlen wird die 
Sitzung geſchloſſen. — 


12. Sitzungsbericht, den 11. October 1876. 
Dorf. v. Saucken, Schriftführer: Abgg. 
Reichel u. Hoppe. 
Nach Erledigung von Urlaubsgeſuchen be— 
richtigt der Hr. Vorſ. einen Irrthum des ſteno— 


Zwei Tage darauf ſaßen Lady Helene und 
der Schließer des Kerkers zu Chesholm dicht 
nebenander in eine tiefernſte und geheimnißvolle 
Berathung verſenkt. Auf dem vor ihnen ſtehen⸗ 
den Tiſche lag ein Chek auf 7000 Pfund. 

Der Kerkermeiſter ſaß mit gerunzelter 
Stirne und ſorgenvollem, beängſtigtem Geſichte 
da. Er war Jahre hindurch Diener in Lady 
Helene's Familie geweſen; ihr Einfluß hatte 
ihm ſeinen gegenwärtigen Poſten verſchafft. Er 
hatte ein krankes Weib und eine große Familie, 
und ſiebentauſend Pfund waren eine mächtige 
Berſuchung. 

Ihr wagt gar nichts, flüſterte Lady Helene 
aufgeregt, und gewinnt Alles. Sie können Euch 
nichts anderes vorwerfen, als Nachläſſigkeit in 
Erfüllung Eurer Pflicht. Ihr möchtet wohl Eu⸗ 
ren Poſten verlieren. Wohlan — ſo verlieret 
ihn. Hier habt Ihr ſiebentauſend Pfund. Und 
wenn Ihr Euer ganzes Leben ng hier küm⸗ 
merlich ſpart und knauſert, bringt Ihr nicht den 


vierten Theil dieſer Summe zuſammen. Ihr 


könnt nach London überfiedeln: ich werde Euch 
dort durch meinen Einfluß einen beſſeren Poſten 
zu verſchaffen wiſſen. Und o, denke an ſie; wie 
jung, wie unſchuldig ſie iſt — bedenkt, wie ſie 
bis nun gelebt und welches Leben hier ihrer 
harret. Sie iſt unſchuldig — ich ſchwöre es! 
Ihr habt eigene Tochter ihres Alters — denket 
an dieſe und laßt Euch erbitten! 

Er ſtreckte die Hände aus und erwiderte 
entſchloſſeu: 

Kein Wort mehr, Mylady. Mag Heil oder 
Unheil daraus erfolgen, ich werde es thun! 

Eine Ausgabe des „Chesholm Courier“ 
brachte vier Tage ſpäter eine Nachricht, welche 
in allen Ecken und Enden der Stadt die ge⸗ 
waltigſte Aufregung hervorrief. 

Wir citiren dieſelbe. 

„Miß Inez Catherons Flucht aus dem 
Kerker zu Chesholm! Keine Spur von ihr 


finden! Man ſetzt faules Spiel voraus! Der 
Kerkermeiſter von Volkshaufen bedroht. — Dien⸗ 
ſtag in früher Morgenſtunde fand der zweite 
Schließer, Miß Catheron's Zelle mit ihrem 
Frühſtück betretend, zu ſeinem Staunen und 
Entſetzen, daß dieſelbe leer und die Gefangene 
geflohen war. Eine flüchtige Unterſuchung er⸗ 
wies, daß das Fenſtergitter geſchickt durchgefeilt 
und entfernt worden war. Eine Strickleiter und 
ein draußen ſtehender Freund hatten augenſchein⸗ 
lich das Uebrige gethan. Der Mann ſchlug 
augenblicklich Lärm, und man kam zu Hülfe. 
Der erſte Schließer ſchien ebenſo rathlos, wie 
ſein Untergebener; aber man hatte ihn im Ver⸗ 
dacht. Er hatte ſeine Jugend in der Familie 
Powyes zugebracht und war, wie angenommen 
wurde der Gefangenen ſehr geneigt. Er ſagte, 
er hätte ſie am vergangenen Abend wie gewöhn⸗ 
lich während ſeines Rundganges beſucht und zu 
jener Zeit weder an dem durchgefeilten Fenſter⸗ 
gitter, noch an der jungen Dame etwas Unge⸗ 
wöhnliches und Verdächtiges bemerkt. Die Nacht 
war ſehr finſter, wodurch die Flucht mit um ſo 
größerer Leichtigkeit bewerkſtelligt wurde. Wenn 
es eines Beweiles für die Schuld der Gefange⸗ 
nen bedarf, ſo iſt er in ihrer Flucht vor der 
Gerechtigkeit ſicherlich zu finden. Man hatte 
Miß Catheron's Verwandten von der erſten 
Stunde an geſtattet, ſie nach Belieben zu be⸗ 
ſuchen, ihr alles Beliebige hinzutragen — wir 
ſehen den Erfolg. Die Polizei unſerer Stadt 
und der Metropole iſt in Wirkſamkeit. Hoffent⸗ 
lich werden ihre Bemühungen ſich in Betreff der 
Schweſter erfolgreicher erweiſen, als ſie ſich be⸗ 
züglich des Bruders erwieſen haben. Der erſte 
Schließer ſoll wie man ſagt, ſeines Poftens ent⸗ 
hoben werden. Die Sache dürfte gegenwärtig 
vom pecuniären Standpunkte aus von ſehr ges 
ringer Wichtigkeit für ihn ſein. Er erſchien 
heute auf der Straße, wobei er in Gefahr lief, 


3% vom Haufen gelyncht zu werden. Möge die 


graph. Berichts, worauf die Ausfertigung der 
gefaßten Beſchlüſſe verleſen und genehmigt wird. 

I. Bericht über die Petition des Magiſtrats 
Königsberg, betr. die Aufbringung der Chauſſee⸗ 
baubeiträge. 

Nach dem Regulativ vom 1. 6. 1854 wer⸗ 
den Chauſſeebeiträge nach Maßgabe der Klaſſen⸗ 
ſteuer und in den Mahl⸗ und Schlachtſteuer 
zahlenden Städten nach Verhältniß erhoben. 
Danach zahlte Kbg. früher ca. 15,000 Ar, das 
machte ungefähr 1 des Betrages für den ganzen 
Reg. Bez. aus. Nach Aufhebung der Mabl- 
und Schlachtſteuer ſind dieſe Beiträge auch für 
Kbg. nach Maßgabe der Klaſſenſteuer erhoben 
und hat Kbg. danach ca. 39,000 , aufzu⸗ 
bringen. Hiergegen hat der Magiſtrat beim 
Prov. Ausſch. reclamirt, hat von dieſem aber 
zurückgewieſen werden müſſen, da die Reclama⸗ 
tionsfriſt verſäumt war. Wegen dieſer ungerecht⸗ 
fertigten Mehrbelaſtung hat der Magiſtrat ſich 
im Beſchwerdewege an das Verwaltungsgericht 
gewandt. Wegen der Beſteuerung für die fol⸗ 
genden Jahre bittet er nun, daß der Landtag 
beſchließen möge, die Stadt Kbg. zu den Chauſſee⸗ 
beiträgen nur mit ½ der Geſammtſumme der 
directen Staatsſteuern heranzuziehen., eine 
Summe, die dem früheren Verhältniß nahe 
kommt. Der Magiſtrat begründet dieſe Petition 
mit dem Hinweis, daß Kbg keinen direeten 
Nutzen aus den Chauſſeebeiträgen zieht, da es 
keine Chauſſeenbaue und Prämien beziehe, da⸗ 
gegen 11 Meilen Straßenpflaſter auf eigene 
Koſten zu unterhalten habe. 

$ 110 der Prov. Ordn. geſtatte, einzelne 
Landestheile, für welche beſondere Aufwendungen 
nöthig werden, oder welche der Vortheile der 
Prov. Verw. nicht theilhaftig werden können, 
verhältnißmäßig Höher zu beſteuern reſp. zu 
entlaſten. Ein eingegangenes Amendement des 
Abg. Damme beantragt, den Prov. Ausſch. zu 
erſuchen, einen anderweiten Modus der Repar⸗ 
tition feſtzuſtellen und darüber dem nächſten 
Landtage eine Vorlage zu machen. Nachdem 
der Abg. Quandt als Referent ſeine perſönliche 
Zuftimmuug für das Amendement abgegeben, 
wird daſſelbe angenommen. Der Hr. Borf. 
theilt hierauf mit, daß der Abg. v. Buddenbrock 
die Niederlegung ſeines Mandats angezeigt habe. 

II. Petition des Magiſtrats Kbg., betr. die 
Verwaltung des Löbenichtſchen Hospitals. 

Referent v. Saß hält einen längeren Vor⸗ 
trag über die Verhältniſſe des Hospitals und 
beantragt Namens der Commiſſ. die Petit. dem 
Prov. Ausſch. zur Erwägung zu überweiſen. 
Nachdem der Hr. Landesdir. die Anſicht des 
Referenten beſtätigt, daß die Petition nur im 
Wege der Geſetzgebung erfüllt werden könne, 
theilt er mit, daß er dem Landtage eine Vor⸗ 
lage über die Verwaltung des Hospitals gemacht 
habe und bittet den Hr. Vorſ., dieſelbe auf die 
nächſte T. O. zu ſetzen, worauf der Landtag den 
Commiſſionsantrag annimmt. . 

III. Bericht über die Verkleinerung des 
Kreiſes Schlochau. 

Referent v. Weiher beantragt Namens der 


Commiſſion zu erklären, daß das Project der RG 


Abzweigung eines Theils des Kreiſes Schlochau 


und Einverleibung in die Prov. Pommern in 


adminiſtrativer wie 
wünſchenswerth und durchführbar ſei. f 

Der Landtag nimmt das Gutachten der 
Commiſſion ohne Widerſpruch an. 

Zu IV. Petition des Beſitzers Feldheim u. 
Gen. um den Bau einer Chauſſee von Skeis⸗ 
girren nach Szillen beantragt der Ausſchuß 
Ueberweisung an den Prov. Ausſch. zur weite⸗ 
ren Prüfung. Der Abg. Höͤne ſchlaͤgt T. O 


Flucht einer ſtrengen Unterſuchung und mögen 
Alle, die in dieſelbe verwickelt ſind, einer Strafe 
unterzogen werden.“ 

Die Flucht verurſachte beinahe noch größere 
Aufregung und Entrüſtung, als der Mord ver⸗ 
anlaßt hatte. Der Volkshaufe war wüthend. 
Es kommt nicht alle Tage vor, daß eine junge 
Dame aus den vornehmen Ständen vor der tie⸗ 
fer ſtehenden Maſſe in dem volksthümlichen Cha⸗ 
rakter einer Mörderin erſcheint. Man hatte ihr 
jüngſt eine ſolche Fülle von intereſſanten und 
Aufſehen erregenden Aufſchlüſſen über das high 
life — über deſſen Leben — Eiferſucht — 
Zank und Mord — gewährt. Ihr Opfer war 
in ihren Händen, fie wollten es verhören, ver⸗ 
urtheilen, hängen und die Ariſtokratie belehren, 
daß das Geſetz ein Spiel für Zweie wäre. Und 
ſiehe da! In der Stunde des Triumphes ent⸗ 
ſchüpft ſie ihrem Griff und bewerkſtelligt, gleich 
na a Bruder und Helfershelfer 

ie Flucht. 

Die Stadt Chesholm war wüthend. Wenn 


der Kerkermeiſter ſich irgendwo hätte blicken laſ⸗ 


ſen, ſo wäre er Gefahr gelaufen, in Stücke zer⸗ 
riſſen zu werden. Sie begriffen vollkommen, 
wie die Sachen ſtanden — daß er beſtochen 


wurde. In tiefſter Nacht ſchüttelten, der Mann 


und ſeine Familie, den Staub Chesholms von 
ihren Füßen und gingen, ſich in der geſchäftigen 
Welt, die man London nennt, ein Verſteck zu 
ſuchen. 

Drei Wochen vergingen. Der October mit 
ſeinen lichten Tagen und ſeinen froſtigen Näch⸗ 
ten war vorbeigegangen u. noch immer keine Spur 
von der Flüchtigen. Die Lift eines Weibes hatte 
der Geſchicklichkeit der geſammten Stadt⸗ und 


Provinzpolizei ein Schnippchen geſchlagen. Wäre 0 
Miß Catheron mit den Schwalben beg geſtor⸗ 


benen Sommers davongeflogen, man hätte ihr 
eben ſo leicht auf die Spur Tomi können. 5 
In der erſten Novemberwoche aber kam 


wirthſchaftlicher Hinſicht 


vor, welche das Haus ablehnt. Der Kommiſ⸗ 
ſionsantrag wird angenommen. N 

V. Der Antrag des Prov. Ausſch., dem 
Gutsbeſitzer Frankenſtein in Niederhof eine Ent⸗ 
ſchädigung für 5 an der Lungenſeuche gefallene 
Stück Vieb die reglementsmäßige Entſchädigung 
aus dem Vieh⸗Verſicherungsfond zu bewilligen, 
wird angenommen. Ai 

Zu VI. Petition des Kreiſes Heydekrug um 
Beſchleunigung des Baues der Chauſſee Kau⸗ 
kehmen — Ruß ſchlägt die Kommiſſ. vor, die 
Petition durch Vorlage 36 erledigt zu erklären, 
womit der Landtag einverſtanden iſt. 

Zu VII. Petition der Stadt Roſenberg um 
den Bau einer Chauſſee von Saalfeld nach 
Roſenberg beantragt die Commiſſ. Ueherweiſung 
an den Prov. Ausſch. zur Kenntnißnahme. 

Nachdem der Referent v. Graß den Zuſtand 
der dortigen Wege geſchildert und mitgetheilt, 
daß von Roſenberg aus ein Brief in kürzerer 
Zeit nach Berlin (68 Meilen) als nach Saal⸗ 
feld (3½ Meilen) gelange, wird der Commiſ⸗ 
ſionsantrag angenommen. 5 
f VIIl. Petition der Kreiſe Lyck, Ragnit, 
Darkehmen, Inſterburg, und Heinrichswalde um 
Gewährung von Bauprämien für ſogen. Noth⸗ 

andschauſſeen. 5 
5 Dr. Aſchenheim bezeichnet unter 
Darlegung der Verhäliniſſe die Forderung der 
Kreiſe als weitgehend, ſtellt jedoch Namens der 
Commiſſion den Antrag, den Kreiſen 2000 „Ar 
proktillometer zu bewilligen und den Pr. Ausſch. 
zu erſuchen, dem nächſten Landtage eine hierauf 
bezügliche Vorlage zu machen. Abg. Damme iſt 
gegen den Commiſſionsantrag. Die Commiſſ. 
wolle jetzt Prämien zahlen, deren Zuſicherung 
früher niemals ausgeſprochen. Aus der Petition 
des Kreiſes Lyck weiſt Redner nach, daß Petent 
auf die Prämie kein Recht habe. Die Chauſſee⸗ 
bau⸗Commiſſ. des früheren Landtags trage wol 
die Schuld an den jetztigen Verhaͤltniſſen. Er 
nennt das Verfahren derſelben eine heilloſe 
Wirthſchaft und warnt davor, auf dieſer abe 
ſchüſſigen Bahn weiter fortzufahren. Er bittet 
die Vorlage abzuweiſen. Abg. Dirichlet wendet 
ſich gegen den Abg. Damme, der die Deductio⸗ 
nen der Commiſſion nicht habe widerlegen 
können. Es ſei zwar richtig, daß den Kreiſen 
keine Prämien bewilligt ſeien, aber ſie hätten 
gebaut in völliger Unkenntniß der Lage p. Damme 
habe ſeine Ausführungen nur au die Petition 
des Kreiſes Lyck geknüpft. Abg. Damme (vom 
Platz) antwortet: „Weil ich keine andre habe.“ 
Abg. Lorck iſt gegen den Commiſſionsantrag 
und bittet, den Gegenſtand von der T. O. abe 
uſetzen und dem Prov. Aus ſch. zur näheren 
Prüfung und Stellung von Anträgen zu über⸗ 
weiſen, da die Debatte ohne vorgängige Prüfung 
ein rein theoretiſcher Streit ſei 
Nach ſehr erregter Controverſe wird der 
Antrag . über die Annahme der T. O. 
namentlich abzuſtimmen. Der Uebergang zur 
T. O. wird mit 61 gegen 42 Stimmen abge⸗ 
lehnt. (Für die T. O. ſtimmen alle Weſtpreußen 
excl. der Abgg. Thomale, Wiedwaldt und Dr. 
Birkner, ferner die Ostpreußen: Böhm⸗Carben, 
v. Reichel⸗Terpen. Becker⸗Neidenburg, Lilie⸗ 
Ortelsburg, Thara-Röſſel und Contag⸗Wenken.) 
Der Lorckſche 1 ee an den 
ov. Ausſch.) wird hierauf angenommen. 
5 IX. Nai in den 3 betr. 
ufhebung des Lehnsverbandes. 
Ei lan Matton berichtet über den 
Geſetzentwurf uud beantragt die Zuſtimmung des 
Landtags zu demſelben mit dem Bemerken, daß 
ein Entſchädigungsanſpruch für die Aufhebung 
des Lehnsrechts nicht beſtehe. Das Haus ſtimmt 
dem Geſetzentwurf und dem Gutachten in allen 
Puncten bei. 

Zu X. berichtet der Referent Abg. v. 
Stumpffeld, daß die betr. Commiſſion einſtim⸗ 
mig den Wunſch ausgeſprochen habe, ein Grund⸗ 
ſtück zu befigen. Die je zigen Verhältniſſe, die 
beſchränkten Räume füt die Büreaus der Pros 
mp rcjq˖q q c j j jç(——— ů ů ů 


noch eine Entdeckung zu Tage — Sir Victor 
—— hatte Royals — Lady Helena, der 
Squire, daß Kind und die Amme hatten Pos 
wyes Place — verlaſſen. Sie alle gingen nach 
dem Süden eee Fri 5 ee Erho⸗ 
d Zerſtreuung ſuchen ſollte. ; 
> 5 Royals — auf Mrs. Marſh. 
und Mr. Hooper, ſowie zwei Diener, die Koſt⸗ 
geld bekamen, angewieſen — war nun einem 
tiefen Schweigen, zahlloſen Ratten und böſen 
Gerüchten, den Regen⸗ und Windſtürmen des 
Herbſtes preisgegeben. Das Zimmer welches, 
zum Schauplaß einer Tragödie geworden, wurde 
abgeſperrt — als ein Unglücksgemach, welchem 
ein Fluch aufgedrückt worden für immer. 

So war denn die „Tragödie von Catheron 
Royals? für die Gegenwart zu Ende. Bruder 
und Schweſter waren im Bemußtſein ihrer 
Schuld geſtohlen; fie hatten ſich ſowobl der 
Gerechtigkeit als der Rache entzogen. Ethel 
Lady Catheron lag mit gefalteten Händen und 
mit durch das Siegel des Todes geſchloſſenen 
Lippen in der alten Gruft, und Inſchrift und 
Grabſchrift in der Kirche zu Chesholm nannten 
ihren Namen, ihr Alter — ſonſt nichts. So 
war denn für die Gegenwart Alles zu Ende, 
doch nur für die Gegenwart. Das erbrechen 
wirkt auf unausbleibliche Vergeltung bin, und 
der Mord muß an's Licht gelangen. Ein Tag 
der Vergeltung wird kommen, gleich ſeltſam und 
furchtbar für den Unſchuldigen, wie für denſeni⸗ 

der Schuld trug an dem Tode von Ethel 


en, 
Satperon. (Sortjegung folgt.) 


| 


vinz, der unzulängliche Saal für den Landtag, 
der Mangel an ausreichenden Zimmern für die 
Ausſchüſſe etc. ſei auf die Dauer unhaltbar. 
Die Commiſſion habe ſich aber nicht über den 
Ankauf eines beſtimmten Grundſtücks ſchlüſſig 
machen wollen und ſtellt den Antrag, den Prov. 
Ausſch. zu beauftragen, ein Gebäude zu acquiri⸗ 
ren und ihm zu dieſem Zwecke 300,000 e. 
ur Verfügung zu ſtellen. Die Summe ſei 
deshalb ſo hoch gegriffen, damit der Prov. Ausſch. 
in der Lage ſei, nach abgeſchloſſenem Kauf er⸗ 
forderlichen Falles ſogleich bauliche Veränderun 
gen vornehmen zu laſſen. Der Antrag wird ohne 
Widerſpruch angenommen. Nachdem der Hr. 
Vorſ. mitgetbeilt, daß die geſtern gewählten 
H. H. Wengböfer und Krah um Verände⸗ 
rung der Penſionsbedingungen gebeten haben, 
wird die T. O. für den 12. huj. 10 Uhr Vorm. 
feſtgeſtellt und demnächſt die Sitzung geſchloſſen. 


Provinzielles. 


Elbing 11. Oktober. Der Cultusminiſter 
hat dem hieſiegen, von Cantor Odenwald gelei- 
teten Kirchenchor in Anerkennung feiner hervor⸗ 
ragendenLeiſtungen auf dem Gebiet der Kirchen⸗ 
muſik eine einmalige Staatsbeihilfe von 100 Mk. 
bewilligt. 

Stallupönen 10. October. Für die Wahl⸗ 
kreiſe Stallupönen⸗Goldap und Darkehmen find 
für die bevorſtehenden Landtagswahlen von der 
liberalen Partei unſer bisheriger Abg. Hr. Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Donalies⸗Milluhnen und Hr. Die 
richlet⸗Bretſchkemen als Candidaten aufgeftellt 
worden. — Heute Morgen hatten wir hier ein 
für dieſe Zahreszeit ungewöhnlich heftiges Ge⸗ 
witter, welches eine iſolirt ſtehende Scheune ent⸗ 
zündete und nebſt den darin befindlichen bedeu⸗ 
tenden Getreide⸗Vorräthen vollſtändig in Aſche 
legte. (Danz. Ztg.) 

— Aus dem Laubiauer Kreiſe, der mit 
Wehlau 2 Abgeordneten zum Landtage ſendet, 
kommt die Klage, daß die dortigen Liberalen 
nur eine ſehr geringe Thätigkeit entwickeln. Die 
ſonſt rührigen Parteiführer überlaſſen den Geg⸗ 
nern das Feld, und die Konſervativen mit ihrem 
Anhang tadeln ungeftört die Reformgeſetgebung 
als eine Geſetzmacherei, die, kaum ins Leben ge⸗ 
treten, ſchon wieder abgeändert werden müßte. 
Daran trügen die Liberalen Schuld, und da 
könne nichts als die Wahl konſervativer Männer 
helfen. Dieſe ſchönen Lehren ziehen ſich Gevat⸗ 
ter Schneider und Handſchuhmacher aus den 
Flugblättern der Agrarier und Deutſchkonſerva⸗ 
tiven, die maſſenhaft verbreitet werden. Glück⸗ 
licherweiſe halten die liberalen Parteien feſt an 
der Wiederwahl ihrer früheren Abgeordneten Larz 
und Mehlhauſen, ſo daß es nur einer thätigen 
Agitation bedarf, um den Wahlkreis mit Sicher- 
heit zu behaupten. 

Inſterburg. Von einer dem Juſtizmini⸗ 
ſter nahe ſtehenden Perſon geht der „Inſterb. 
Ztg.“ folgende Mittheilung zu: Man zuckt hier 
im Juſtizwiniſterium die Achſeln über die An⸗ 


ſtrengungen, welche einige Städte, namentlich 


Schleſiens, ſchon jetzt machen, dermaleinſt der 
Sitz eines Landgerichts zu werden. Denn ſelbſt 
wenn man annimmt, daß zwiſchen dem Bun⸗ 
desrath und der Reichsjuſtizkommiſſion eine Ei⸗ 
nigung ſtattfindet, und daß die neuen Juſtizge⸗ 
ſetze im nächſten Reichstage en bloc angenom⸗ 
men werden, was immerhin noch zweifelhaft ift, 
ſo liegt doch die Ausführung der Juſtiz⸗Orga⸗ 
niſation bei uns im Konigreich Preußen noch 
im weiten Felde und wird, wegen der vielen u. 
großen Schwierigkeiten, welche ſich derſelben 
darbieten, ſchwerlich vor dem Jahre 1881 ind 
Leben treten. Jeden Falls irren ſich diejenigen 
ſehr, welche dieſelbe ſchon i. J. 1878 erwarten. 
Eher wird auch nicht an eine Aufbeſſerung der 
Gehälter der Juſtiz⸗Beamten zu denken ſein, 
welche beſonders im Finanz⸗Miniſterium im 
Hinblick auf die unzureichenden Mittel bean⸗ 
ſtandet wird, zumal dann vorausſichtlich auch 
für andere Beamtenklaſſen Mehrforderuugen 


zu erwarten ſind. 


Gneſen 11, October. Der einzige, 22 Jahr 
alte Sohn des Gutsbeſitzers Sachotzki aus einem 
Dorfe bei Rogowo bemerkte geſtern bei Aus⸗ 
ſcharren der Kartoffeln, daß ein Arbeiter 
viele Kartoffeln in der Erde ließ. Er 
ſtellte ihn dieſerhalb zur Rede und gab ihm, da 
der Nachläſſige widerſprach, eine Ohrfeige. Hierüber 
aufgebracht, verſetzte der Geſchlagene dem Guts⸗ 
befigerjohn mit dem Spaten einen Schlag auf 
den Kopf, daß dieſer ſofort ſeinen Geiſt aufgab. 
Möglichenfalls kann 


auch ein Schlaganfall hin⸗ 
zugetreten ſein. (J. O. 3.) 
Loca les. 


— Stadtverordneten. (Schluß.) Zu der An⸗ 
ſtellung eines Hülfswärters behufs Beaufſichtigung 
der Anpflanzungen auf den Bäckerbergen während 
der 6 Wintermonate vom 1. Oct. 1876 bis 31. März 
1877 mit dem Auftrage, zugleich den Turnplatz zu 
beaufſichtigen, ertheilte die SVV. ihre Zuſtimmung. 
Nach Kenntnißnahme der Rückäußerung des Magi⸗ 
ſtrats auf das Monitum bei Dechargirung der Kran⸗ 
kenhausrechnung pro 1869 ſprach die SVV. ihr Be⸗ 
dauern weges des vorgekommenen Verſäumniſſes 
aus. Für die Etatsüberſchreitungen von 26 Ar 92 
9 bei der Armenhauskaſſe, ſowie von 25 A 59 &. 
und 165 & bei der Waiſenbauskaſſe erfolgte die 
Bewilligung; ebenſo wurden die zur Bekleidung orts⸗ 
angehöriger Reiſender ſchon beſtrittenen Ausgaben 
und die ferner erforderten 200 A genehmigt. Des⸗ 
gleichen die Ausgabe von 1117,77 Ax bei der 
Brückenkaſſe für den Kahn⸗Trajeet während der 
Sperrungszeit im Frühling d. J. Herr Rafalski 
hatte beantragt, die SVV. wolle den Magiſtrat auf⸗ 


fordern, den Zahlungsmodus für Bauarbeiten zu 
ändern und ihn ebenſo wie bei den Ziegeleiarbeiten 
ftattfinden zu laſſen. Dieſem Antrage wurde die 
Dringlichkeit zuerkannt, die Angelegenheit nochmals 
den vereinigten Ausſchüſſen überwieſen und unter 
Zuziehung des Antragſtellers Vorſchläge zu machen. 
Längere Zeit nahm in Anſpruch die Verhandlung 
über den ſchon früher von Herrn Dr. Kutzner geſtell⸗ 
ten Salubritätsantrag und den von ihm ſorgſältig 
ausgearbeiteten und begründeten Plan zur Beſeiti⸗ 
gung der für die Geſundheit nachtheiligen Wirkun⸗ 
gen des Stadtgrabens. Herr Schirmer trug den 
von Herrn Dr. K. ſchriftlich eingereichten Vorſchlag 
vor, worauf dieſer ſeine Ideen noch mündlich ver⸗ 
theidigte und begründete. Nach längerer und ſehr 
eingehender Erörterung, an welcher ſich hauptſächlich 
die Herren Schirmer, Kutzner, Böthke, Bollmann u. 
Engelhardt betheiligten, beſchloß die SV., indem 
fie die von dem Antragſteller in Betreff der Salut: 
britäts⸗Verbeſſerung gemachte Aeußerungen aner- 
kannt, zugleich aber überzeugt iſt, daß die Fortifica⸗ 
tion zu dieſer Verbeſſerung durch Zuſchüttung der 
Gräben allein verpflichtet iſt, zur Tagesordnung 
überzugehen, aber auch den Magiſtrat zu erſuchen, 
ſchleunigſt für Zuführung guten Trinkwaſſers in die 
jetzt mit Röhrenbrunnen verſehenen weſtlichen Stadt⸗ 
theile Sorge zu tragen. Hinſichtlich der Ueberlaſſung 
des Theater-Buffets an Herrn Arenz für die von 
ihm offerirte Miethe auf den Winter 1876—1877 
ſtimmte die SVV. dem Magiſtratsantrag auf Ge- 
währung bei. Zum dritten Armendeputirten für die 
Bromberger uud die Fiſcherei-Vorſtadt wird Herr 
Uebrick, zum zweiten für die Jacobs⸗Vorſtadt Herr 
Roſe gewählt. Zur Reparatur der Geräthe im 
Turnſaale wurden die vom Magiſtrat beantragten 
194 Ag bewilligt, ebenſo 246 A, die 1875 und 76 
im Forſtetat erſpart ſind, dem Verſchönerungsverein 
zu Anlagen im Ziegeleiwäldchen. Dagegen beſchloß 
die SVV. nach Kenntnißnahme von dem bevorſtehen⸗ 
den Abgange einer Lehrerin von der Bürger-Mäd⸗ 
chenſchule, die von dem Magiſtrat beantragte Be⸗ 
ſetzung der Stelle durch einen Lehrer, abzulehnen und 
die Berufung einer neuen Lehrerin zu verlangen. 
Der öffentlichen Sitzung folgte noch eine Berathung, 
in welcher wahrſcheinlich über die Nr. 18, 19 und 21 
der veröffentlichten Tagesordnung verhandelt wurde. 
Die Sitzung — die 24. in dieſem Jahre — dauerte 
ſehr lange und war erſt nach 7 Uhr Abends zu Ende. 

— Fünfundzwanzigjährige Amtsführung. Die Pri⸗ 
maner des hieſigen Gymnaſinms und der Realſchule 
hatten den Vorabend des Tages (13. October), an 
welchem das zeitige Haupt der vereinigten Lehran⸗ 
ſtalten, Herr Direktor Dr. Lehnerd), im Jahre 1851 
zum erſten Male in das Schulamt eingetreten war, 
benutzt, um ihrem verehrten Lehrer und Leiter ibre 
dankbare Achtung durch einen Fackelzug zu bezeugen. 
Der Zug ſammelte und ordnete ſich auf der Espla⸗ 
nade, wo auch die Fackeln angezündet wurden, ging 
von dort durch das Culmer Thor nach dem Markte, 
um das Rathhaus herum und dann nach dem Hofe 
des Gymnasiums, wo dem Gefeierten ein „Hoch!“ 
ausgebracht wurde, der durch dieſen unerwarteten 
Beweis der Liebe und Dankbarkeit überraſcht, den 
Schülern in merkbarer Bewegung dankte. Von dem 
Schulhofe lenkte der Zug wieder nach dem Rathhauſe 
zurück, in deſſen Innerm die Fackeln unter den 
Klängen des „Gaudeamus igitur“ zuſammengeworfen 
wurden. Am Morgen des 13., vor Beginn des Un⸗ 
terrichts, brachten die Lehrer der Anſtalt ihrem Chef 
ihre Glückwünſche dar, die ihm auch nach 12 Uhr 
Mittags der Commandant Herr Oberſt v. Conta 
und die Vorſtände der Cioil behörden ausſprachen. 
Herrn Dir. Lehnerdt iſt vom Glück die Auszeichnung 
gewährt worden, daß unter ſeinem Direktorat 1868 
das Gymnaſium ſein eigenes 300jähriges Säcular⸗ 
feſt und 1873 das Jubiläum der Geburt von Coper⸗ 
nicus feierlich beging und bei beiden Gelegenheiten 
die deutlichſten Beweiſe der achtungsvollſten Theil⸗ 
nabme von der Stadt und deren Bewohnern erhal⸗ 
ten hat. Möge der treffliche Lehrer und wackere 
Mann uns noch lange erhalten bleiben. 

— Canzunterricht. Die im Annoncentheile unſe⸗ 
rer Zeitung befindliche Anzeige des Herrn E. v. Do⸗ 
nis betreffs der Eröffnung ſeines Unterrichts⸗Cur⸗ 
ſus in der Tanzkunſt und Anſtandslehre können wir 
nach den uns vorliegenden günſtigen Berichten über 
deſſen Leiſtungen, der Aufmerkſamkeit der Eltern 
und Erzieher, ſowie aller Tanzluſtigen hiermit em⸗ 
pfehlen. 


Vrieſkaſten. 
Eingeſandt. 

Da Herr Dr. Bergenroth bis jetzt eine größere 
Verſammlung nicht einberufen hat, erſuchen wir ihn, 
behufs Berichterſtattung, die früheren Wahlmänner 
der Stadt und Umgegend, welche ihm einſtimmig ihre 
Stimme gegeben hatten, zu Sonnabend oder Montag 
Abend zu berufen. 

Mehrere frühere Wahlmã untcr. 


— — — — — 
Fonds- und Produkten -Vörſe. 
Berlin, den 12. October. 

Gold ꝛc. © Imperials 1400,00 G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 170,00 G. 
do. do. (½¼ Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 266,00 bz. 

Bei luſtloſer Stimmung verlief der heutige Ge⸗ 
treidemarkt träge; die Haltung der faſt ohne Aen⸗ 
derung gebliebenen Terminpreiſe war anfänglich 
matt, nachher eher feſt. Der Abſatz effektiver Waare 
machte ſich im Allgemeinen etwas ſchwerfällig, doch 
find die ungefähr geftrigen Preiſe faft durchweg be⸗ 
dungen worden. Weizen gek. 4000 Ctr., Roggen 
7000 Etr., Hafer 3000 Etr. 

Für Rüböl zeigte ſich reichliches Angebot, bei 


welchem die Preiſe nicht voll behauptet blieben. Bet, 
2800 Ctr. CHE, 


Spiritus genoß guter Frage und der Handel 
geſtaltete ſich unter langſam anziehenden Preiſen 
ziemlich lebhaft. Gek. 780000 Liter. 

Weizen loco 183—225 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 150-187 Ag 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 133-180 A£ pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 130-170 pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 169 200 A, Futterwaare 160—168 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 70,0 Ax bezahlt. 
— Leinöl loco 59 Ax bez. — Petroleum loco 44 
r bz. — Spiritus loco ohne Faß 474 Ar 


bez. 
a Danzig, den 12. October. 

Weizen loco iſt auch am heutigen Markte wie⸗ 
der in ſehr flauer Stimmung geweſen und es iſt un⸗ 
ſeren Exporteurs wahrlich nicht zu verdenken, wenn 
ſie täglich auf's Neue erniedrigte Gebote machen, 
denn überall im Auslande iſt es flau und unfere 
Preiſe ſind ſchon immer zu hoch für's Ausland ge⸗ 
weſen. Nur 100 Tonnen und zum Theil billiger 
als geſtern konnten beute verkauft werden und iſt 
bezahlt für Sommer- 132 pfd. 195 Ag, 133/4 pfd. 
199 Ag, blauſpitzig 124 pfd. 160 Ar, bunt 127 pfd. 
198 A, glaſig 126, 120, 131 pfd. 202, 203 Ax, 
beſſerer 130/1 pfd. 204 A, weiß 128 pfd. 207 A 
pro Tonne. Termine flau und ohne Umſatz. Re⸗ 
gulirungspreis 202 Ar. Gef. 200 Tonnen. 

Roggen loco faſt ohne Zufuhr, 126 pfd. iſt zu 
170 AX pro Tonne verkauft. Termine geſchäftslos. 
Regulirungspreis 158 Ar. — Gerſte loco große 106 
pfd. 150 Ax, 114 pfd. 163 Ax, kleine 105-111 pfd. 
138 AK pro Tonne. — Erbſen loco. Mittel- mit 
150 Ar pro Tonne bezahlt. — Spiritus loco 48 
A Br. 

Breslau, den 12. October. (S. Mugdan.) 

Weizen weißer 16,60 18,90 20,80 Ax, gel⸗ 
ber 16,40 18,80 19,7% r per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,40 — 16,80 — 17,75 
Ax, galiz. 13,5015 15,10 A. per 100 Kilo. — 
Gerſte neue 13,40— 14,40 15,30 r per 100 
Kilo. — Hafer, neuer, 13,00 14,90 A per 100 
Kilo. — Erbſen Koch⸗ 15,50—16,70—18,00, Fut⸗ 
tererbſen 1416,00 Ar pro 100 Kilo. — Mais 
(Kukuruz) 10,50 11,50 12,80 Ar. — Rapsku⸗ 
chen ſchleſ. 7,10 7,0 Ar per 50 Kilo. — 
Winterraps 30,00 31,50 32,25 Ar. — Win: 
terrübſen 28,00 - 29,00 31,00 Ar. — Sommer⸗ 
rübſen 25,00 29,00 Ar. Dotter 21,00 26,25. KA . 
— — — 


Getreide- Markt. 


Chora, den 13. Oetober. (Albert Cohn.) 
Weizen per 1000 Kil. 188-192 Ar. 
Roggen per 1000 Kil. 149152 Ar 

do. neuer per 1000 Kil. 158-162 Apr. 
Gerſte per 1000 Kil. 135—140 Ar. 
Hafer per 1000 Kil. 140-142 Ar. 
Erbſen ohne Zufuhr. 
Rübkuchen per 50 Kil. 8½—9 Ag. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 13. Oc tober 1876. 


8 12./10. 76. 
Fonds. .. Schluss deruhigter. 8 5 


* 5 ER I 
a 


Russ. Banknoten 266 266 
Warschau 8 Tage. . 263—50]264—50 
Poln. Pfandbr. 5% 73—20 75—20 5 
Foln. Liquidationsbrisfe. 56—20| 67-20 
Westpreuss. do 4% 95 95 3 
Westpreus. do. 4½% 7c1J01 50010150 
Posener do. neue 4% 94—80| AH 
Oestr. Banknoten. 7,208 16550 
Disconto Command. Anth. 117 lis 
Weizen, gelber: ie 
Octbr-Novbr. . . .... 206 204 AR 
April- Mai. . 211—500210—50 
Roggen: 
Po 154 154 
Octbr-Novbr.. . f 154 154 8 
Novbr-Dezpr . ; 154—501154—50 
April-Mai 8 159 158 —50 
Rüböl : 
Oktb-Novbr. l 69 69—80 
April-Mai ö 71—70 72-10 
Spirtus 
loco 47—80 47—40 
e 48—300 48-50 
c a 51— 10 
Reichs-Bank-Diskont , 40% 
Lombardzinsfuss 5% 


Meteorekogiſche Desbachtungen. 5 
Station Thorn. 


12. Octbr, KEN Wind. 


Iredus. O. 


2,Ubr Nm. 334,78 19,1 D 5575 

10 Uhr A. 335,56 13,6 SsSWz vht. 

13. October. 

Uhr M. 335,85 10,5 OSO? bt. Nebel 


Waſſerſtand den 13. Octbr- 3 Fuß 5 Zoll. 


Ueberſicht der Witterung. 

In Nordoſten iſt das Barometer bei fortſchrei⸗ 
tender Erkaltung geſtiegen, im Weſten dagegen ge 
fallen, in Irland um 14 Mm, fo daß der Wind in 
ganz Weſteuropa wieder ſüdlicher geworden iſt und 
im Kanal ftart aus SSW. weht. Im Skaggerak 
weht friiher, in Wisby ſtürmiſcher WSW., fonft 
ſind die Winde größtentheils ſchwach und das Wet⸗ 
ter in ganz Weſt⸗ und Centraleuropa fortdauernd 
ſehr milde, an den Küſten dabei trübe und regnerisch. 

Hamburg, 11. October 1876. N 

Deutſche Seewarte. 


= 


8 EN 8 Nonne 


Inſerate. 


Herren, welche nach eiuer leicht faßlichen Methode gut und elegant tanzen 
lernen wollen, belieben ihre werthe Adreſſe im Artushofe abzugeben. — 


er Auf Wunfh des Herrn Gymnaſial⸗Directors und den Vor⸗ 
ſtänden der höheren Töchterſchulen wird der Unterricht für Schüler 


tattſnden und zwar von 4-6 Uhr Nachmittags. 


Tur gefälligen Beachtung. 


Zur anderweiten Vermiethung der 
Reſtaurationslokale im Rathskeller hier⸗ 
ſelbſt auf fernere 5 Jahre nämlich vom 
1. März 1877 bis dahin 1882 haben 
wir einen Liecitations⸗Termin auf Sonn⸗ 
abend den 

28. October er. 

Vormitags 11 Uhr 
im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale vor dem 
Herrn Bürgermeiſter Banke anbe⸗ 
raumt, zu welchem wir Unternehmer 
unter dem Bemerken hierdurch einladen, 
daß die Bietungs⸗Caution 600 Mr 
beträgt und vor Beginn des Termins 
bei unſerer Kämmerei⸗Kaſſe eingezahlt 
werden muß, ſowie, daß die Vermie⸗ 
thungsbedingungen, welche während der 
Dienſtſtunden in unſerer Re, iſtratur 
ur Einſicht ausliegen, vorher zu unter⸗ 
ſchreiben ſind. 

Letztere werden auf Wunſch auch in 
Abſchrift gegen Erſtattung der Copia⸗ 
lien mitgetheilt. 

Thorn den 19. September 1876. 


— Der Magiſtrat. 

Heute Freitag Abend 

ſehr große Oderkrebſe u. 
Zander mit Butter 


empfieblt A. Mazurkiewiez. 


Difizier-Lafino. 


Heute Sonnabend den 14 Abends 


6 Uhr 
Echt Nürnberger Bier 
1 


Sonntag, den 15. Oftober 1876. 
Großes Entenſchießen, 

wozu ergebenſt einladet 

Buchholz, Philippsmühle. 


Guten gekochten und rohen Schinken 


Bekanntmachung. 

Zur Vergebung der Lieferung von 
a) 30 Paar Pantoffeln für Männer, 
1875 > für Frauen, 
c) 36 Küchenhandtücher, 

d) 60 Handtücher, 

e) 36 Mannshemden 

) 12 Frauenhemden und 

g) 60 leinenen Strohſäcken 
für das Krankenhaus hierſelbſt im Wege 
des Angebots, haben wir auf 

Sonnabend, den 28. Oktober 

Mittags 12 Uhr 

Termin anberaumt. 

Angebote hierauf ſind bis zum obi⸗ 
gen Termin nebſt Proben verſiegelt 
und mit der Aufſchrift verſehen „Ange⸗ 
bote auf Lieferung von Krankenhausbe⸗ 
dürfniſſen“ an die Oberin im Kranken⸗ 
hauſe abzugeben, woſelbſt auch die Pro- 
ben von den zu liefernden Gegenſtän⸗ 
den zur Anſicht ausliegen. 

Thorn, den 9. Oetober 1876. 

Der Wagiſtrat. 

Die unterzeichnete Kommiſſion beab⸗ 
ſichtigt, den Winterbedarf von 

Kartoffeln circa 3000 Scheffel, 

Weißkohl 150 Schock, 

Wrucken „ 120 Scheffel, 
ſchon jetzt zu decken. 

Lieferungsluſtige werden erſucht, ihre 
Offerten mit Preisangabe der nachge⸗ 
nannten Commiſſion baldigſt einzu⸗ 
reichen, wobei bemerkt wird, daß ge⸗ 
nannte Artikel von beſter Qualität ſein 
müſſen; Kartoffeln nach Bedarf bis 
inel. Juni k. J., Kohl und Wrucken 
innerhalb 4 Wochen zu liefern ſind. 

Menage⸗Commiſſion 
des Füſtlier⸗Bataillons 8. Pommerſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 61. 


Malzextract-Bier 


25 Flaſchen lexel.) für 3 Mark bei 
Carl Brunk. 


Fc Eröffnung, 


Inwrazlaw, im October 1876. 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum der Stadt und Umgegend 
erlaube ich mir hierdurch die ergebene Anzeige zu machen, daß ich mit 
dem heutigen Tage in 


ze” Inowraziaw, "BE 
W Breite Straße 2 


Zweig⸗Geſchäft meiner in Poſen beſtehenden 
Colonialwaaren-, Südfrüchte⸗, 
Delikateſſen⸗, Thee“, Cigarren⸗ und 
Weinhandlung, 


Weinſtube 


unter der Firma: 


Filiale Jacob Appel, Posen, 


eröffnet habe. 

Es wird mein Beſtreben dahin gerichtet ſein, das meiner Firma in 
Poſen ſeit 40 Jahren in ſo reichem Maße geſchenkte Vertrauen auch am 
hieſigen Platze zu rechtfertigen, indem ich reelle und prompte Bedienung 
verſpreche. 

Ich darf daher auf allſeitige Gunſt und entgegenkommendes Wohl— 
wollen rechnen und zeichne 

Hochachtungsvoll, ergebenſt 


Jacob Appel, 
Poſen, Wilhelmſtraße 9. 
Inowraelaw, Breite Straße Nr. 252. 


„VERONIMA“ 
Beſte Oberſchleſtiche Salon-⸗ und Küchenheiz⸗ 
be Wie ere, amt kohle, ſowie alle anderen Marken Steinkohle offerirt 


verbunden mit 


Bekanntmachung. 


e eee billigft _ 
Schöne Eßkartoſſeln, Sigismund Steinitz, Breslau. 
a Scheffel 20 Sgr. offetirt Bismarkſtraße 12. 


Heinrieh Netz. FFC 


N. Anflandstehre. | Lebende Hummer 


Wöchentlich 3000 Stück, 
A . 5 Direct von den Fiſchereien bezogen. — Billiger als ab Hamburg. — 
Es werden außer ſämmtlichen Run dtänzen die neueren und neueſten Sa- | Berfandt nach außerhalb prompt. — Bin in der Lage täglich zu 1 5 5 


C. Lindenberg, Hoflieferant, Berlin C., Neuer Markt 14. 


Geruch. Lachs und Aal 


(eigene Räucherei) oſſerirt Wiederverkäufern billigſt 


f. Umgang mit Damen. 8 
Eltern, welche uns ihre lieben Kinder anvertrauen, ſowie Damen und 


Schills Nähmafchinen! 
Singer für Familiengebrauch und Da⸗ 
[Wheeler & Wilson menſchneiderei. 


Singer Cylinder für Herrenſchneider. 
Circulair Elastic 5 


Säulenmaschinen | für Schuhmacher. 
erwähnter Anſtalten in der Aula der Töchterſchule und im Turnſaal 1 für Sattler und Tu chſ chuhfabrikanten. 
empfiehlt unter Zjähriger Garantie, zu ermäßigten 
. f Preiſen, auch auf Abzahlung. % 
Einem hochgeehrten bauluftigen Publikum die er⸗ G. Schilrs Nähmaſchinenſabriß. 
ebene Anzeige, daß wir in Thorn ein Berlin C., Sophienſtraße 26. 
— Filialge ä f t E Hegründet 18571 Gegründet 18571 
etablirt haben und bereit ſind zu übernehmen: Verpackung Itei. Jtähproben gratis. & 


1) Die Ausführung von Bauten aller Art auf rer B 5 8 
dem für jeden Bauherrn bequemſten und vortheils |} Kerr Lager De 
% Jubril- 24 IE 
preiſen. A] % [NS 


ähere um pafjende Arrangements treffen zu können mündlich. 
Hochachtungsvoll und Ergebenſt 


x E. v. Donis, und Frau. 


conc. Tanz und Anſtandslehrer. 


+ Alles 


hafteſten en der General⸗Entrepriſe zu billigſt 
normirten Einheitspreiſen pro Quadratfuß be- 
baute Fläche. | 
Nachzahlungen finden in keinem Falle ſtatt. 
2) Die Anfertigung aller einſchläglichen Zeichnun⸗ 
gen, Entwürfe, Koſtenanſchläge, Polizei⸗ 
zeichnungen, Tarationen ꝛc⸗ 
3) Parzellirung von größeren Complexen, ſo-⸗ 
wie die dazu nothwendige Generalvertretung. 
Fachmänniſcher Rath gratis täglich in den Brückenstraße 8. 
Sprechſtunden Vormittags 9— 12 Uhr, und Nachmittags] [Buch-, Kunſt⸗ und 
3—6 Uhr in unſerem Bureau. [Muſikalienhandlung 
gegen Baar: Carl Hahn, Berlin S. 


Spiegelberg, Hager & Co, Lee 0 


Generalunternehmer für Bauausführungen. a e e eee „Caviar“ 


= Echte Federn, Pariſer Blumen wie auch 
Posen Berlin SW, horn alle Neuheiten in großer Auswahl, em- ger. Lachs, Neunaugen, Brat- 
9 pfiehlt zu auffallend billigen Preiſen [heringe empfiehlt 
Schützenſtr. 31. Markgrafenſtraße 66. Gr. Gerberſtr. 287. A 
Verantwortlicher Redakteur Exnat Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Walter Lambeck. 
Buchhandlung. 


e 
o f 

reuß. Original-Looſe. 
zur Hauptziehung 154. Lotterie / 150 
A, % 75 Ar, Antheile: / 30, 


1/6 15, ½ 7½ Mr und Branden⸗ 
burger Pferde-Looſe A 3 , verſendet 


Ernestine Badjor. . Mazurkiewicz , 


C. Lindenberg, Hoflieferant, Berlin C, Neuer Markt 14. 


geſucht. 


für nichts aufkomme. 


Erlaube mir hiermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß ich mich hierorts als 
Gelbgießer 
niedergelaſſen habe. Alle in mein Fach 
ſchlagenden Ar beiten, ſowie Reparatu⸗ 
ren werden nach Wunſch ſchnell und 
ſauber ausgeführt. Um gütige Beach⸗ 
tung bittet 
A. Rose, Gelbgießer. 
—Naulinertber Nr. 888. 
Sämmtliche 


Schulbücher 


in dauerhaften Einbänden und zu billi⸗ 

gen Preiſen find vorräthig bei 
Walter Lambeck. 
Brückenſtraße 8. 


Baffinade 

in Broden à Pfd. 47 Pf., 

in ’ı u. Ya Pfd. à 50 Pf. 

Baffınade gemahlen 

in Yı Pfd. 45 Pf. 

in größeren Parthien billiger. 

E. Szyminski. 

Be Im Laufe des Winters 
beabsichtige ich Unterricht in 

der Aquarelle Malerei zu ertheilen. Mel⸗ 

dungen erbitte ich in den Vormittags⸗ 

ſtunden von 11—1 Uhr bei Herrn 

Dr. Risse. 


2 e Marie Miegel. 

Soeben erſchienen und in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck zu 
haben: 


Der ſittliche Boden im 
Staatsleben 


Heft 1. 

Eine Auseinanderſetzung 
mit dem 
Abgeordneten Lasker 
von 


Otto v. Diest-Daber. 
Neue Bett⸗Federn billig zu ver» 
kaufen Copernikusſtraße bei Pietsch. 


Birken 


werden gekauft; Offerten sub 


X. A. 1000 an die Cen- 
Itral-Annoncen-Expedi- 
tion von G. L. Daube & Co. 

Dresden. J 


5 a g 
Ein Inſpektor, 
der ſeine Brauchbarkeit nachweiſen kann, 
wird zum 1. Dezember zu engagiren 


Kl. Ksions ken 
(Bahnſtation Hohenkirch.) 
Einen Lehrling ſucht 

A. Rose, Gelbgießer. 
1 oder 2 Penfioraire finden freund⸗ 
liche Aufnahme. Zu erfragen 


ich einen Lehrling. 
Vietor Wilk. 
Da ich mit meinem Mann, Schuh⸗ 
macher Friedr. Thober, auseinander 
bin, warne ich einen Jeden von ihm 
etwas zu kaufen noch zu borgen, da ich 


Maria Thober. 


IItine Wohnung, Stube, Alkoven und 


Küche iſt Kl. Mecker Nr. 15 zu 


dermiethen. 


Kar möbl. Zimmer iſt von ſofort zu 
L beziehen. Eliſabelbſtr. 263, 2 Tr. 
Tanzlehrer von Donis 
und Frau ſuchen eine elegant möblirte 
Wohnung, 2 Stuben und Kabinett) für 

die Dauer von 2 bis 3 Monaten. 
Adreſſen werden „Hotel Sanſſouei“ 
erbeten N Et 
er Hausflurladen Breiteftr. A4L ift 
ſofort zu dermiethen. 
in möbl. Zimmer zu vermiethen 
Gerechteſtr. 115/16. 


Es predigen 
Am 15. October. 
18. Sonntag nach Trinitatis. 
a In der altſtädt. evang. Kirche. 
Vormittag Herr Superintendent Markull. 
Nachmittag derſelbe. 
Freitag, den 20. October, Herr Super⸗ 
intendent Markull. 

In der neuftädt. evangel. Kirche: 
Vormittag 9½ Uhr Hr. Pfarrer Klebs. 
Nachmittag Herr Pfarrer Schnibbe. 

In der evangel.⸗luth. Kirche. 


Vormittag 9 Uhr Herr Pfarrer Rehm. 


— eu 


